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Deutſche Neratur.
Das Mätteliſeppi Eine Erzählung von Heinrich Federer 80

(IV 566) Berlin 1916, rote Geb 6—
Patria! Eine Erzählung aus der iriſchen Heldenzeit von Heinrich

Federer. Einbandzeichnung von Prof. Georg Schiller 1.—30 Tauſend
12 (II U. 92) reiburg 1917, Herder. Geb 1.—

5. ine Nacht utIn den ruzzen. Mein Tareiſius⸗Geſchichtlein von
Heinrich Federer. Einbandzeichnung von Prof. eorg Schiller
1.—30 Tauſend. 120 (II 64) reiburg 1917, Herder Geb 14F——
Am Oktober 1916 50 ahre, daß Heinrich Federer, der

eute ſo eltebte weizer rzähler, m Brienz (Kt. ern eboren wurde. Zur
Feier ſeines Geburtstages rſchien das „Mätteliſeppi“.

Einen prächtigeren Feſttagskommentar, als der Dichter hier ſelbſt lieferte,
wird ihm ſo el kein Kritiker ſchreiben; denn das Werk iſt ugleich ein
wertvolles biographiſches Bekenntnisbuch und eine höchſte eiſtung deu
zeriſcher Erzählungskunſt.

Der Verfaſſer nenn ſeine Schöpfung beſcheiden „eine Erzählung In der
Tat chenkt hier der zahlreichen Gemeinde ſeiner Verehrer keinen oman uim
ſchulgerechten Sinne; aber gerade dieſes rwüchſig üchtige Buch legt Zeugnis
afür ab, daß die freiere und einfachere Form des munteren Fabulieren Unter
dem Zauberſtab eines gottbegnadeten Dichters mindeſtens ebenſo befriedigen
vermag wie der traffe, nach allen Regeln der Technik gearbeitete Kunſtroman.

Die ſpielt m der Gegend eines idylliſchen ees der rſchweiz
den nan auf der Landkarte ſüdweſtlich bom Pilatus zu hat wO der
Verfaſſer ſeine Jugendzeit erlebte. Die errliche Landſchaft iſt nicht nur Hinter⸗
grun oder Staffage, ſpielt ſelbſt ihre bedeutſame Rolle, oder enn lan ſo
will, ſie ertri mit ihrem unergründlich tiefen See und den himmelweiſenden
Bergen die Stelle des or aus der altgriechiſchen rag  ie, obwohl nicht in

ausgeſprochener eiſe wie In 77  erge Uund Menſchen“. Die Perſonen ſind
ämtlich mit meiſterhaftem Wirklichkeitsſinn und doch wieder mit olch ſouveräner
Selbſtändigkeit gezeichnet, daß beim eſer die neugierige rage nach ihrer Identität
hinter dem allgemein menſchlichen Intereſſe merklich zurücktritt. Das gilt unächſt
von der amoſen Geſtalt der eftigen en Jungfer, Mätteliſeppi genannt, die
mit der Willenskra eines Diktators die ungebärdige Jugend des Dorſes meiſter
und nebenbei in en der en Landespolitik ſelbſt mit dem allgewaltigen
Landammann ora wie Macht gegenüber Macht verhandelt. Und 2 gilt nicht
minder von der arakteriſtik der Familie Spichtiger, deren Glieder die eigentlich
menſchlichen Träger der andlung ſind, während das er Mätteliſeppi ſchon
mehr wie eine überweltliche Frau Holle die Geſchicke der leinen Sterblichen aſt
nach elteben beeinflußt. Man verrät gewi kein Geheimnis, enn man darauf
hinweiſt, daß der nachdenklich veranlagte, geiſtig regſame, aber körperlich eidende
Aloisli Spichtiger viele Züge des Dichters ſelbſt rag Auch die Perſon des
Vaters Paul Spichtiger, jenes problematiſchen Künſtlers, der unerſchöpflich
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een und unermüdlich im Plänemachen iſt, jedo im der Ausführung ſchleßlich
regelmäßig erſagt, ſowie die rächtig durchgeführte Geſtalt ſeiner haushälteriſchen,
genauen und ordnungsliebenden Frau ſind ffenbar keine bloßen Phantaſiegebilde:
ſie aben ein gelebt und bei all ihren leinen oder großen Schwächen
ebe Menſchen, deren Charakterzeichnung vom Dichter mit ſeinem erzblu ge⸗
rieben wurde. Trotzdem dre eS gefehlt, in dem Buche ſo wie eine
Familienchronik oder hiſtoriſch etreue Tagebuchaufzeichnungen des Verfaſſers zu
erblicken afur iſt das anze doch viel ſehr eim Werk des freien, dichteriſchen
Genius Der iogra Federers, der ſpäter das „Mätteliſeppi“ als ue für
ſeine Forſchungen verwertet, ird ſich en müſſen, aus den hier geſchilderten
Szenen und Situationen Schlüſſe zu ziehen, enn ſeine Folgerungen nicht
durch anderweitig feſtſtehende atſachen geſtützt werden.

Ein ſchönes und wohlverdientes Denkmal der freundlichen Erinnerung etzt
Federer einer ethe von teils verſtorbenen Ei noch ebenden Perſönlichkeiten,
vorzüglich ſeinen ehemaligen Lehrern, den enediktinerpatres aQm Gymnaſium in
Goldingen (Sarnen Das Kapitel über die Alexius⸗ und Bruder⸗Klaus⸗Auf⸗
ührung Aam dortigen Studententheater iſt ein klaſſiſches Muſter einer dramatiſch
ewegten Erzählung, die den eſer ſo er feſſelt und mitreißt, daß ihm bor:
kommt, als rlebte ET noch einmal mit 10 oder 12 Jahren den ganzen ehrfurchts
vollen Zauber eines erſtmaligen Theaterbeſuchs im berühmten Sarner „Kollegi“.

Unerſchöpflich iſt Federer an effenden, durchaus eigenartigen Vergleichen,
an glänzenden Landſchaftsſchilderungen und poetiſchen Bildern erleſenſter Art.
Das „Mätteliſeppi“ e. hierin wie noch m vielen andern Punkten alle früheren
erke des geiſtvollen Schriftſtellers in Schatten me kleine robe mag hier
folgen eine aus Dutzenden! Die eri über die Ankunft vbon ater
und Sohn Spichtiger mit dem Dampfer in Luzern und malt die ſtaunende Be⸗
wunderung des leinen Aloisli öſtlich aus:

„Dem Jungen überlaufen die ugen vor under, und eTr will zum Vater
ſpringen und ihn zwingen, ſich mitzuwundern und mitzujubeln. Da, alle etter,

gibt 2 denn wirklich noch Schöneres? 65 in einer halbrunden Bucht
tauſendfältig auf die zahlloſen Fenſter, die ugen der Stadt! Auch ein ver
orenes Summen von Glocken kam übers Aſſer aher Ein toletter un
lag über eißem, otem, Gelbem, Braunem, w aber nach und nach
in auſend herrlichen Häuſern auseinanderging und ſich mit Kuppeln und Türmen
alt und —  — m die Luft hob Grüne een liefen an der Flut hin, und 2
appelte da bon einem arzen lebendigen Vielerlei der agen, Pferde und
Fußgänger Mächtige Dampfer kamen oder ſchaufelten gleichgültig weg, ein
ganzes Geſchwader von leinen Kähnen ſich fliegenfrech Uum ſie herum,
Rauchgewölke da und dort irbelte über den Dächern auf, als brenne die

ſieben rten, und es pfiff und rumorte re und un vbom ande
das Zentrum eine hurtige, feuerſpeiende Eiſenbahn. Aber über allem lag Licht
und en Das Har das Land des Glückes wie begreiflich, daß der ater
immer und immer wieder Heimweh hierher hatte!
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„Nun glitt ans Land Schon indelten dem Kleinen die ren
bon der unendlichen uſt Am Ufer, als ihn der ater rückwärts kehrteden See und agte „Na, nun ſuch doch einmal, du daheim biſt!“„Ah, da lag e8 fern und ein edrückt, das Land ſeiner Berge, eit hinten
im Schatten einer alten, ſchlafverſunkenen Welt. war unterſcheiden. Die
aldener en verſchmolzen V unlöslichem Grau und Braun mit andern enin einen einzigen tiefen Gebirgshintergrund. Aber auch gar nicht
an ſie und emerkte ſie nicht, eil hinter dieſen Voralpen im letzten üden Unſere
alte, erühmte Schweizergarde gen Himmel and, in ſilbernen Panzern und
goldenen Helmen, der Höchſtkommandierende, General Finſteraarhorn, Und ſeine
Heldentochter, die ungfrau, die Adjutanten Mönch, re  orn und iger,
dann die braven Hauptleute und Gardiſten bis hinunter den Korporälen Well⸗
und Wetterhorn Wie ſie da Wacht ſtanden Mitternacht hinauf und
Mittag hinunter, nicht luſtig, nicht traurig, mit jener ehernen Gelaſſenheit, die
ſchon alles tauſendmal hat kommen und gehen ſehen, nuLr ſie ſind geblieben!“

Die Erklärung für den geiſtigen Reichtum des erkes ieg m der innigen
Vertrautheit oder er im unzerſtörbaren Verwachſenſein des Verfaſſers mit der
Berggegend und ihren Bewohnern, die er Uns ſchilder Hier Iim orſe Saldern
(Sachſeln) und an den eſtaden des Sarner ees hat Federer wohl die
Ahre ſeines Lebens zugebracht, hat viel In Büchern, aber noch mehr m Buche
der atur geleſen, hatu erzählt, gelacht und elitten und trotz Aſthma
und anderer körperlichen Beſchwerden ſich einer beneidenswerten geiſtigen Geſund⸗
heit und Friſche erfreut, die nun aus dieſem Buche dem eſer wie köſtlicher
Tannenduft und das erquickend feine Staubgerieſel eines ergwaſſerfalls nt⸗
gegenweht.

So abſichtslos rigen der rzähler audert, ſo durchzieht doch eine
ettende Idee das Werk Uund verbindet alle vorgeführten Erlebniſſe und Begebenheiten zu einem einheitlichen Ganzen: die Überzeugung, daß Leiden, Enttäuſchungen,Hemmniſſe die Charakterbildung weſentlicher, umeiſt auch vorteilhafter, beeinfluſſenals das, was wir im eben lück und un der Verhältniſſe nennen.

und Die zwei leinen Erzählungen „Patria“ und „Eine Nacht In
den ruzzen“ aben tofflich dem „Mätteliſeppi“ zwar keine Beziehung, aber
ſie ergänzen und vervollſtändigen für uns das ild des Verfaſſers Sie zeigen,daß der rege, ge  meidige el ederer auch für die Welt jenſei der heimat⸗
en erge ntereſſe hat und ſich mit eindringlicher ra in die Denkart
anderer Völker zu verſenken vermag. „Patria“ behandelt die tragiſchen Geſchickedes iriſchen Freiheitshelden Robert mmet, eines Zeitgenoſſen Thomas Moores
und O'Connells; „Eine Nacht In den Abruzzen“ erzählt m freier erament⸗
voller eiſe die Legende des eiligen Märtyrerknaben Tarciſius. In beiden
ſpricht neben dem gewandten Romanzier auch der Seelſorger und rieſter, zwarnicht aufdringlich, aber eindringli und arm zum kat  en Eeſer.

Stockmann


